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DEVereinfachte
HAUSHALT

ZWEI WELTEN?
Eine Betrachtung über die moderne Frau

Von Helen Guggenbühl

« Während der letzten 50 Jahre hat sich
ein vollkommen neuer Frauentypus
herausgebildet. Die moderne Frau sieht ihren
Wirkungskreis nicht mehr hauptsächlich in der
Familie; als Architektin, Wissenschaftlerin,
Leiterin von gewerblichen Betrieben hat sie
ihr Betätigungsfeld in ungeahntem Mass
erweitert. Das Leben der heutigen Frau und
das ihrer Grossmutter : zwei ganz verschiedene

Welten. »

So las ich letzthin in einem langen Aufsatz
über das Thema «Die Frau von heute»,

und so oder ähnlich ist die weitverbreitete
Auffassung. Ist sie für schweizerische
Verhältnisse richtig Dies zu untersuchen,
habe ich mir hier zur Aufgabe gemacht.

Das junge Mädchen

Die Erfahrung zeigt, dass heute die meisten

jungen Mädchen entweder schon einen
Beruf haben, oder doch wenigstens im
Begriffe sind, ihn zu erlernen. Das ist nun
in der Tat eine grosse Änderung zu frühern
Zeiten. Gewiss, auch früher schon gab es

berufstätige Mädchen, aber meistens waren
es solche, die die soziale Lage zum
Gelderwerb zwang (mit Ausnahme der
künstlerischen Berufe). Sonst war noch vor zwanzig

Jahren eine sogenannte « Tochter » im
wirklichen Berufsleben undenkbar. Heute
hingegen ist ein junges Mädchen ohne Beruf

eine grosse Seltenheit geworden, sei es
reich oder arm.

Warum ergreifen heute alle Mädchen
einen Beruf Ich glaube aus zwei Gründen:
Einmal weil sie der Drang zu einer selb¬

ständigen Lebensführung dazu treibt. Das
Mädchen nimmt dadurch sein Schicksal
mehr oder weniger in die eigene Hand. Es
braucht die Arbeitsgemeinschaft ausserhalb
der Familie, um geistig unabhängiger zu
werden. Zweitens aber ist es eine Überlegung

mehr wirtschaftlicher Natur, die den
Beruf notwendig erscheinen lässt. Jedes
Mädchen sieht ein, dass es imstande sein
muss, sich selber durchzubringen, für den
Fall, dass die Eltern es nicht unterstützen
können, und dass es vielleicht nicht so
bald, oder überhaupt nie, einen Mann
findet. Die Mädchen von heute wollen finanziell

unabhängig sein.
Sicher ist der Beruf für jedes Mädchen

ein grosser Vorteil. Aber über diesen Beruf

selbst dürfen wir uns keine Illusionen
machen, wie man das gern gerade in Frauenkreisen

in allzu idealistischer Betrachtung
tut.

Damit das junge Mädchen von seinem
Beruf befriedigt sein kann, sollte er einiger-
massen seinen weiblichen Fähigkeiten ange-
passt sein. Nun gibt es zwar Mädchen, die
aus innerer Neigung Lehrerin, Ärztin, soziale
Fürsorgerin werden. Aber denken wir nur
zum Beispiel an die überwiegende Mehrzahl
derjenigen Mädchen, die das Heer der
Bureauangestellten ausmachen. Wie wenige
unter ihnen finden darin die Beschäftigung,
die ihnen wirklich entspricht Wie viele
müssen ihre Unabhängigkeit durch eine
eintönige, anstrengende Arbeit sauer verdienen.

Sobald ein Mädchen ins Berufsleben
eintritt, teilt es mit seinen männlichen
Kollegen nicht nur die Vor-, sondern auch
ebensosehr die Nachteile dieses Lebens.
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^ U Ik I î L I. ^ N?
^l/îs öetrac/ltunK übe?' ti l s ?n o cê s r n s r a ll

l^on 7/s/sn (?llSAenbâ/

« KLÄrsmÄ cksr ists^eK AS /àrs /îak sko/ê

sà voK/c<?MMSn mêAsr ?raîls?îêî/Ms /»eraAS-

Asbî/cks^. vis Mc>Ss?'»e szß/i^ i/irêm iVir-
àmAS/crsis Mc/îê msà ââ?>tsâc/i/îâ à cksr

^amWs/ «/s Urc/iîke/rkà, kvissênseàMs?à>
I-sèksrà vo?î AêA?s?'bKc/îSK Ls^n'eSs» àk sis

à LÄä^iAttKASfö/!Ä à îMASwà^sM Uass
erMSêksrk. vss LsHe» Äer /»Sî/tiAsm ^r«î/ ?<KÄ

ck«s i/îrsr Orossmuttsr.' sAisi Aa»s versc/îis-
ck6?îS kVsikSK. »

^ o iâs iok Ist^tkiu ill siusm Is-UASU àksat^
^5 üksr àus Lksirm «vis vrau voll ksuts»,
uuà so oàsr äduliok ist àis vsitvsrkrsitsts
^.ukkâssuu^. 1st sis kür sokvsvsrisoks Vsr-
kàltuisss rioktiA? viss 7u uutsrsuoksu,
kuks iok mir kisr ?ur àk^uks Asmuokt.

!)ss juogs /^sc!c^sn

vis vrkâkruuK 7SÌAt, àss ksuts àis msi-
stsil juuASu Uââoksu sutvsàsr sokou eiilsil
Lsruk kâksu, oàsr àook vsuiAStsus im Ls-
Krikks siuâ, iim 7U srlsrilsii. vus ist uuu
in àsr Out sins Zrosss L.uàsruuA ^u krüksru
?sitsu. Vsviss, uuok krüksr sokou AS.K ss
ksrukstâtiAS Uââoksu, àksr msistsiis vursu
ss soloks, àis àis so?is,Is VuAS 7um Vslà-
srvsrk 2VS.QA (mit àsuáms àsr küust-
Isrisoksu Lsruks). Loust var 1100Ì1 vor ^vau-
xiA àukrsu sins soASuauuts « vooktsr » im
virkiioksu Lsrukslsdsu uuàsukkâr. Klsuts
kiuASASu ist sill MllASS Uââoksu okliis Ls-
ruk sins Krosss Lsitsuksit ^svoràsu, ssi ss
rsiokl oàsr arm.

Varum sr^rsiksu ksuts uiis Uââoksu
siilsil Lsruk? Isll Alauks aus ?vsi Vrûuàsu:
viiimâl vsil sis àsr vrs.uA 7U siusr sslk-

stâuài^su VsksuskükruuA à?.u trsikt. vus
Uââoksu uimmt ààurok ssiu Lokiokss.1
mskr oàsr vsui^sr iu àis siKsus Kluuà. Vs
kruuokt àis ^rbsitsAsmsiusokakt uusssrkâ
àsr iàmilis, um KsistiA uuakkâuxiAsr 7U

vsràsu. ^vsitsus uksr ist ss sius Vksrls-
Kuug mskr vàrtsokuktlioksr klutur, àis àsu
Lsruk ilotvsilàiA srssksiusu lässt, àsàss
Uâàsksu siskt siu, àuss ss imsts.nàs ssiu
muss, siok sslksr àurok^udriuASu, kür àsu
Lall, àass àis Vitsru ss uiokt uutsrstüt^su
köuusu, uuà àss ss visilsisdt uiokt so
kulà, oàsr üksrkuupt uis, siusu Nuuu kiu-
àst. Ois Nâàoksu vou ksuts voiisu kiuuu-
zusii UUg.KKâUAÌA ssiu.

Lioksr ist àsr Lsruk kür jsàss Uâàoksu
siu <^rosssr Vortsii. l^ksr üksr àisssu Ls-
ruk ssidst àllrksu vir uus ksius liiusiousu
mâvksu, vis mau àâs ^sru ^srs.às iu vruusu-
krsissu iu ulvu iàsakstisoksr LstraoktuuA
tut.

vumit às MUM Nààoksu vou ssiusm
Lsruk kskrisàiAt ssiu kg.uu, solits or siuiAsr-
musssu ssiusu vsikiioksu vàkiAksitsu uu^s-
passt ssiu. kluu Aikt ss ?lvar Aââcksu, àis
aus iuusrsr UsiAuuA vskrsriu, ^r?tiu, so^is-ks

LürsorAsriu vsràsu. ^.ksr àsuksu vir uur
^um LsispisI un àis ûksrvisAsuàs Uskr7.ukk
àsr^suiASu Uâàoksu, àis âus vssr àsr Lu-
rsauauAsstsiltsu uusmaoksu. Vis vsuixs
uutsr ikusu kiuàsu âariu àis LssokäktiAuuA,
àis ikusu >virkliok sutspriokt! Vis visls
müsssu ikrs vus.kkäuAi^ksit àurok sius siu-
töui^s, uustrsuAsuàs àksit suusr vsràis-
usu. Lokulà siu Uâàoksu ius Lsrukslsksu
siutritt, tsilt ss mit ssiusu mâuuiioksn Xal-
IsAsn uiokt uur àis Vor-, souàsru uuok
sbsusosskr àis àoktsiis àissss vsksus.
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Früher flüchtete sich das junge Mädchen
aus dem engen Käfig des Elternhauses in
die Ehe. Einen andern Weg zu relativer
persönlicher Freiheit gab es nicht. Kann aber
nicht auch heute von einer Flucht in die
Ehe geredet werden Seien wir doch ehrlich

Statt der Enge des Elternhauses zu
entfliehen, sucht heute manches Mädchen
durch eine Heirat der Enge des ungeeigneten

Berufes zu entgehen, auch wenn das
selten offen zugegeben wird. Es gibt zum
Glück Mädchen, die sich ihrem Beruf mit
ganzer Seele hingeben können und die darin
in grossem Masse Befriedigung finden. Sie
sind Ausnahmen. Die meisten Mädchen
stehen zehnmal lieber am eigenen Herd als an
der Schreibmaschine.

Wir dürfen uns nicht täuschen lassen
durch das viele Allzuwichtignehmen von
Unabhängigkeit und Frauenberufsleben. Nach
wie vor — davon bin ich fest überzeugt —
ist der Beruf des jungen Mädchens in den
meisten Fällen blosses, wenn auch notwendiges

Übergangsstadium, genau wie früher
die Pensionszeit und die Jahre des untätigen

Wartens zu Hause Übergangszeiten
waren. Im Gegensatz zu früher ist es wenigstens

ein menschenwürdiges Warten. Denn
sicher ist es trotz allem immer noch
wertvoller, die Mädchenjahre in ungeliebter, aber
selbständiger Arbeit zu verbringen, als sie
in äusserer und innerer Unselbständigkeit
mit ausschliesslich häuslichen Beschäftigungen

oder mit Zerstreuungen und Langeweile
auszufüllen, wie es die letzte Generation
noch tat.

Für das junge Mädchen hat sich also im
Vergleich zu früheren Zeiten manches zum
Guten verändert. Es hat seinen Beruf und
seine Freiheit. Der Horizont seiner geistigen

und materiellen Welt ist grösser
geworden und bietet tausenderlei Wege zur
Entwicklung. Das Berufsleben bringt für
das junge Mädchen wenige Nachteile und
unschätzbare Vorteile mit sich.

Die Hausfrau ohne Beruf

Ich habe Statistiken nachgeschlagen und
gefunden, dass bei uns in der Schweiz in
bürgerlichen Kreisen der Prozentsatz der
berufstätigen verheirateten Frauen immer
noch sehr klein ist. Unter den berufstätigen
Frauen ist die grosse Mehrzahl unverheiratet.

So zeigt eine Statistik von Bern, dass
von allen verheirateten Frauen nur ein
Viertel berufstätig ist. Es ist anzunehmen,

Spezialitäten: fiercen=, Damen*
unb itTlanfelffoffe. CDollbecken
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unier 6'23ett6ed)t bis er »arm
t)et.
® fo ne feint, molligi 2DuE6ei^t
tfcf) geng no 's befehle (Defelt.

Verlanget ou $ir üft HTufcfjter

für 22)utIieiJ)tne. îïïir Ii fere graô
ab Jabrif; ôtum ctiönne mir

en usge3etd)nett (Dualität

ü iDecften. 3um ene billige 'Ptts gäl), wt
fjaltenroarm! ^um

2Dir führen folgenie Sagergröfjen :

150X205 cm 18—27 Jr. 160X220 cm 16 Jr.
170X210 cm 26—30 Jr. 170X220 cm 20—28 Sr.

140X190 cm 15 Sr- (Äin6et»olI6ec£en)

kküker klüoktsts sioli das junge Aädoken
aus dsm engen üäkig às klltsrnkausss in
die klks. klinen andern V^eg ?.u relativer psr-
sönlioksr lkreiksit gab es nickt, üann aber
niold auok ksuts vcm sinsr kluokt in dis
klks gsredst vsrdsn? Kleien vir dock skr-
lisk! Ltatt dsr klngs dss klltsrnkausss 7U

sntklisksn, suokt ksuts manokss Uädoken
durok sins llsirat dsr Kings dss ungssigus-
tsn lZsrukss 7U sntgsksn, auok venu às
ssltsn okksn 7Ugsgebsn vird. kls gibt 7um
klüok Nâdoksn, dis sivk ikrsm Leruk nrit
gan/.er Lsels Kingsbon kännsn nnd dis darin
in grossem Nasse Lskrisdigung finden. >?ie

sind àsnakmsn. Ois insistsn Nädoksn sts-
ksn ^sknmal lisbsr am eigenen KIsrd als an
dsr Lokrsibinasokins.

IVir dürfen nns niokt täusoksn lasssn
dnrsk das viole ^.llxuvioktignekmsn von
Ilnabkängigksit undlfrauenbsrukslsbsn. klaok
vls vor — davon bin iok fest übsr^sugt —
ist dsr lZsruk dss jungen Nädoksns in dsn
insistsn källsn blosses, vsnn ausk notvsn-
digss Klbsrgangsstadium, gsnau vis krüksr
dis ?enslons7sit und dis dakrs dss untäti-
gsn IVartsns 7U Rauss Übergangszeiten
varsn. Im (Zsgsnsat?. ?.u krüksr ist ss vsnig-
stsns sin msnsokenvürdigss IVarten. Denn
sisksr ist ss trotx allein iininsr nosk vsrt-
voller, dis Nädokenjakre in ungeliebter, absr
selbständiger Arbeit 7U verbringen, als sis
in äusserer und innerer Unselbständigkeit
mit aussvklisssliek käuslioken Lssokäktigun-
gen odsr mit Zerstreuungen und kangsvsils
auszufüllen, vis es die làts Llsneratlon
nosk tat.

üür das junge Nädoksn kat siek also im
Vsrglsisk 7U krükeren leiten manskes xum
üuten verändert, kls kat seinen Lsruk und
ssine ürsikeit. Dsr Horizont seiner geisti-
gon und nnatsrisllsn ^Velt ist grösser gs-
vordsn und bietst taussndsrlsi Wsgs 7ur
klntvioklung. Das Ilsruksleben bringt kür
das junge Uädoken vsnigs klaoktsile und
unsokälv.bars Vorteils mit siek.

Die I-Isciîlrsu c>!ir>s öerul
Iok kabs Ltatistiksn naokgssoklagen und

gskunden, dass bei uns in der Lokvà in
bürgsrlieksn Lrsissn dsr ?ro7sntsat7 dsr
bsrukstätigsn vsrksiratstsn ürausn immsr
nook sskr klein ist. Unter den bsrukstätigsn
kkausn ist dis grosse Uskr^akl unvsrksi-
ratet. Lo 7sigt eins Statistik von IZsrn, dass
von allen vsrksiratstsn ürauen nur ein
Viertel berukstätig ist. kls ist an7unsdmsn,

Lpeziaiitäten: Zerren-, Damen-
und Mantelstoffe. Wolldecken
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under d'Bettdechi bis er warm
het.
E so ne feini, molligi Wulldechi
isch geng no 's beschte Gesell.

Verlanget ou Dir üsi Nuschter

für Wulldechine. Mir lifere grad
ab Fabrik; drum chönne mir
nech en usgezeichneti Dualität
zum ene billige Pris gâh, wi

kzsltenumrm.! irgendwo.

Wir führen folgende Lagergrößen:

l S0 X 205 cm 13—27 Fr. 160X220 cm 16 Fr.

170X210 cm 26—30 Fr. 170X220 cm 20—28 Fr.

140X190 cm 15 Fr. fAinderwolldecken)



mit
Blinden-flrbeilsn

Bürsten, Körbe, Teppiche,
Türvorlagen, Sesselgeflechte

in den Blindenheimen:
Zürich: St. Jakobstr.7 u. Bergheimstr. 22
St. Gallen: Heiligkreuz und Kugelgasse 8

Basel : Kohlenberggasse 20
Horw bei Luzern
Bern: Neufeldstrasse 31

Jede Hausfrau ist freudig überrascht vom
strahlenden Marga- Glanz. Die Schuhcreme

Marga in schwarz und farbig
glänzt jedoch nicht nur rasch und schön,
sondern erhält das Leder auch weich
und biegsam.
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dass bei einer Statistik, die ausschliesslich
bürgerliche Schichten umfassen würde,
vielleicht nur ein Zehntel oder noch weniger
Frauen berufstätig wäre. Die Vorstellung,
der Beruf sei ein Charakteristikum der
modernen Frau, ist also falsch. Ja, es steht
sogar fest, dass die Frauenarbeit gegenüber
dem Anwachsen in der zweiten Häifte des
vorigen Jahrhunderts in den letzten Jahren

in den meisten Ländern eher ab- und
nicht zugenommen hat. Man braucht sich
übrigens nur in seinem eigenen Bekanntenkreis

umzusehen, um zu bemerken, dass
auch hier die überwiegende Mehrzahl der
verheirateten Frauen nicht berufstätig ist.

Ein Mädchen, das heiratet, gibt im
allgemeinen seinen Beruf ohne Bedenken auf.
Auch heute noch bleibt der Hauptberuf für
die Frau die Ehe und der Beruf der Hausfrau.

Heute, wie auch früher, gibt es
einzelne Frauen, die, trotzdem sie verheiratet
sind, noch einen Beruf ausüben. Aber auch
schon früher führte manche Frau eine kleine
Handlung, manche half in aller Stille ihrem
Mann im Geschäft mit. Heute treten die
Frauen nur ein wenig mehr in den Vordergrund.

Die Veränderung im Leben des jungen
Mädchens von heute hat aber, trotzdem es

häufig seinen Beruf nach der Heirat nicht
beibehält, doch einen Einfluss auf sein
Leben als verheiratete Frau, in erster Linie
auf die Gattenwahl selbst. Dadurch, dass
ein Mädchen früh selbständig dem Leben
gegenübertreten muss, ergibt es sich nicht
mehr in kritiklosem Fatalismus in irgendein
Schicksal. Es wählt sich in den meisten
Fällen selber einen Mann, wie es auch seine
Freunde und Freundinnen selber wählt. Die
Eltern haben dazu nur noch ihren Segen
zu geben. Sicher war das früher ganz
anders. Wahrscheinlich ist es besser so, wie
es heute ist.

Betrachten wir nun die Verhältnisse, wie
sie sich für eine verheiratete moderne Frau,
die keinen Beruf ausübt, bieten. Gewiss hat
sie in jeder Beziehung einen weitern Horizont

als früher, sie ist regsamer und
unternehmungslustiger. Aber der Hauptunterschied

zwischen der modernen verheirateten
Frau ohne Beruf und der Frau in der
gleichen Lage, die vor 50 Jahren lebte, scheint
mir der zu sein : sie hat weniger zu
tun. Und das ist ein Nachteil. Ich glaube
tatsächlich, dass die Frauen in der letzten
Generation in diesem Punkte besser daran

«SIIII

SlillllSIlOMIIIII

Lür8ten, I^örke, l'eppiàe,
lurvorlagen, LesselAeâeâte

ill dell Llillcìelltìeiillell:
Türieti: 3t. dàodstr. 7 u. Ler^eimstr. 22
8t. daller»: Neili^reu^ und I^u^el^asseL
Lasel: Xodlender^asZe 20
Hor^v de! I^u^ern
Lern: Neukeldstrasge 31

lecle Hâllskrsu ist LreuàÎA uberrasekt voill
strâiilellclell IVIarAll » Oie Zckuk-
ereills NarZa ill sek^vsrs ullâ iuiliig
AlÂllxt jeâoà niât nur rssek llllà seküll,
sollâerll erkält cllls keclei gllek >veiek
llllâ kie^sllill.
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dass ksi sinsr Ltatisìik, dis aussokiisssiiok
dürAsriiods Lokioktsn uwkasson vürds, viol-
isiokt nur sin. Xokntoi odsr nook voniAgr
Lrausn ksrukstätiA värs. Ois VoistoiiunA,
dsr Lsruk soi sin Okaraktsristikuw dor wo-
dornsn Lrau, ist also kaisok. à, os stokt
soxar kost, dass à Lrausnarbsit ASAsnukor
dsw àvvaokssn in dsr ^vsiton Läikts dos
vorixsn dakrkundsrts in don iot^tsn dak-
rsn in don wsistsn Ländern skor ad- und
niokt ^uAonowwsn kat. Uan kranokt siok
üdriASns nur in ssinsw siAsnon Lokannton-
krsis uw^nssksn, uw ^u ksmsrksn, dass
auok kisr dis üdsrvisAondo Nokr^aki dsr
vsrksiratstsn Lrausn niokt dsrukstätiA ist.

Lin Nädoksn, das ksiratot, Aikt iw aiiAS-
woinsn ssinsn Lsruk okns Lsdsnkon auk.

àok ksuto nook bisikt dsr Lauptkoruk kür
dio Lrau dis Lks nnà âsr Lsrnk dsr Lans-
krau. Louts, vis auok krüksr, Aikt os oin-
?slno Lrausn, dio, trot?dsw sis vsrkoiratot
sind, nook oinon Lsruk ausükon. ^.ksr anok
sokon krüksr kükrts rnanoks Lrau oins Lisins
Handlung, inanoks kalk in aiior Ltiiio ikrsw
Nann iw Ossokäkt wit. Louts trotsn àio
Lrausn nur sin vsnix rnskr in àsn Vordsr-
Arund.

Ois VsrändorunA iin Lsksn àos ^unASn
Nadoksnz von ksuto kat akor, trot^dsw os
käukiA ssinsn Lsruk naok àor Loirat niokt
ksibskäit, àook sinsn Linkiuss auk ssin Lo-
Kon als vorksiratsts Lrau, in srstsr Linis
auk àis Oattsnvaki sslkst. vadurok, àass
oin Uädoksn krük soibstândiA dow Loksn
ASASnükortrstsn muss, srAikt os siok niokt
inokr in kritikiossw Lataiiswus in irgendein
Lokioksai. Ls väkit siok in don wsiston
Läiisn soidor oinon Uann, vio os auok soins
Lrounds und Lroundinnon solbor väklt. Oie
Litern kakon da^u nur nook ikron LsAsn
z^u Asbsn. Liokor var das krükor Aan?, an-
dors. tVakrsokoiniiok ist os kssssr so, vio
os Konto ist.

iZotraokton vir nun dis Vorkältnisso, v^io
sis siok kür oins vorksiratsts inodorno Lrau,
dis ksinsn Lsruk ausükt, Kisten. Osvdss kat
sis in jsdsr Lösiskunx oinon voitorn Lori-
?^ont als krüksr, sie ist roxsamsr und untor-
nokinunAsiustiAsr. ^kor dsr Lauxtuntsr-
sokiod ^visoksn dsr modsrnon vorkoiratston
Lrau odns Lsruk und dsr Lran in dor Aisi-
okon LaZs, dis vor 30 dakrsn iskts. soksint
wir dor ?u ssin: siokatvoniAsriiu
tun. Lud das ist oin Laoktoii. lok Alauko
tatsäokiiok, dass die Lrausn in dor ist^tsn
Oonoration in disssw Lunkto ksssor daran



waren, als wir es heute sind, so paradox
das im ersten Moment klingen mag.

Zur Zeit unserer Mütter und Grossmütter
bedeutete die Führung eines Haushaltes eine

grosse und schöne Aufgabe, die das Leben
einer Frau vollkommen auszufüllen
vermochte, die ihr Gelegenheit gab, alle ihre
weiblichen und auch andern Fähigkeiten
voll zu entfalten. Nicht nur auf dem Lande,
auch im städtischen Haushalt war früher
die wirtschaftliche Bedeutung der Hausfrau
viel grösser, als sie es heute ist. Viele
Produkte, die man heute fertig ins Haus
bekommt, mussten in der eigenen Küche
hergestellt werden. Die Kleider wurden selber
gemacht und die Kinder in einem viel grössern

Masse zu Hause erzogen. Ausserdem
war auch das Haus an sich früher viel mehr
das Zentrum sämtlicher Lebensinteressen,
schon dadurch, dass der Beruf des Mannes
gewöhnlich enger mit dem häuslichen Leben
verknüpft war. Ferner spielte sich alles
gesellschaftliche Leben in der Freizeit viel
mehr in der Familie ab. Nicht nur wir
selber, sondern auch die Kinder verbringen
heute einen grossen Teil der freien Zeit
ausserhalb des Hauses. Denken wir nur an
die Wirkung des Automobils oder an die
Pfadfinder

Vergleichen wir doch einmal den Haushalt

unserer Grossmutter, von dem man
uns erzählt hat, mit dem unsrigen Wir
streben heute danach, den Haushalt zu
vereinfachen. Wir verwenden zeitsparende
Maschinen und Geräte und tun alles, um die
Hausarbeit auf ein Minimum zu reduzieren.

Wir sind auf keinen Fall etwa schlechter
daran als früher, weil wir die Hausgeschäfte
vernünftiger machen, sondern weil die
verheiratete Frau ohne Beruf noch nicht recht
weiss, wie sie ihre freie Zeit verbringen soll.
Wir haben noch keine Vorbilder, an die wir
uns halten können.

Stellen Sie sich eine junge Frau vor, die
heute einen Haushalt übernimmt. Aufgeweckt

und geistig regsam wie sie ist, findet
sie im Haushalt selber nur wenige Stunden
Arbeit pro Tag. Gewiss, wenn Kinder kommen,

nimmt sie die Kinderpflege einige
Jahre mehr oder weniger in Anspruch. Aber
wahrscheinlich ist sie doch früher oder später

durch die Hausfrauen- und Mutterpflichten
allein nicht voll in Anspruch genommen.

Nun liegt aber das Glück in der Ausgabe

der Kräfte und nicht in ihrer nutz-

M y r Einer
nimmt audi mühelos Fäden und Haare auf, tötet
Motten und deren Brut, ist geräuschlos, filtriert I
dabei auch die Zimmerluft und hat einen enormen

Reinigungseffekt — nämlich der

Elecfrolux Modell XII
der Staubsauger der Schweizer. Daher vor
Staubsaugereinkauf unbedingt den LUX
ansehen

Zürich, Schmidhof, Tel. 52.756
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varou, aïs vir os kouto sind, so paradox
das im srstou Nomsut klinAsu max.

!^ur Xoit unssrsr Mittor uucl (lrossmüttor
bsdsutsts dis ?ükruux siuss Ilauskaltos sluo

xrosss uud soköus Vukxaks, clis das koksu
siuor Vrau vollkommou aus^uküllsu vor-
mookts, dio ikr (loloxsukoit xak, alls ikro
voiblioksu uud auok audoru ?äkixkoitsu
voll 2U outlaltou. kliokt uur auk dom kaudo,
auok im stäcltisoksu llauskalt var kriikor
dio virtsokat'tlioks Lsdsutuux dor Rauskrau
viol xrösssr, als sio os kouto ist. Viols ?ro-
dukto, dio mail llSlltS lortix ins llaus ko-
kommt, mllsstoil in clsr oixouou lvüoks ksi'-
xsstsllt vsrdou. Ois Ixlsidor vurdou solksr
xomaokt und dio Iviudsr ill siuom viol xrös-
ssru Uasso 2U Idauso or^oxsu. àssordsm
var auok das Klaus ail siok krüksr viol mokr
das ^sutrum sämtliokor Koksusiutsrssson,
sokoii dadurok, class dsr Loruk clos Uauuss
xovokuliok ouxor mit dsm käusliokou kobsu
vorkuüpkt var. ?oruor spiolts siok allos xo-
ssllsokaktlioko kobou iu dor Vràolt viol
mskr iil dor làuilis ab. Mokt our vir sol-
bor, soudoru auok clio lxiuclor vorbriuxsu
kölito oiuou xrosssu Isil à lroisu Xoit
aussorkalk dos Nausss. Osuksu vir our ail
clio Wirkuux dos àtomobils odor ail dis
Vkadkiudor!

Vorxlsîokou vir clook oiumal dou Laus-
kalt uusorsr Klrossmuttor, vou clom man
uns sr^äklt kat, mit dsm uusrixou! Wir
strskou kouts clailaok, dou llauskalt ^u vor-
oiulaokou. Wir vorvoudsu ^sitsparsuds Na-
sokilloil uud Ksräto uud tun allos, um clio
Ilausarbsit auk oiu Niuimum ?u roduiîisrou.

Wir siud auk koiuou ?all otva soklooktor
daran als lrükor, voil vir dio llausxosokäkts
vsruüultixor maoksu, souclsru voil clio vor-
ksiratots ?rau okus lZoruk uook iiiokt rookt
voiss, vio sio ikro kroio Xoit vorkriuxsu soll.
Wir kakou uook koius Vorkildsr, au dis vir
uus kaltsu köuilsu.

Ltollou Lis siok oiuo juuxs ?rau vor, dis
kouts oiuou llauskalt übsruimmt. ^.ukAg-
vookt uuà goistix roZ-sam vio sio ist, kiuclot
sis im Hauskalt solksr uur voulus Ltuuàsu
Vrboit pro Vax. Llsviss, vouu l^iuàor ko m-
mou, ulmmt sis clis LkuàorpkloZs siui^s
^lakrs mokr oclsr vsiliAsr iu àspruok. Vkor
vakrsoksiuliok ist sis (look krüksr oàor spa-
tor àrok (lis Hauskrausu- uucl Nuttorpkliok-
tou alloiu uiokt voll iu àspruok Muom-
msu. àu lisAt absr âas (Zlüok iu clsr às-
Aake clsr l^räkto uuà uiokt iu ikror uutî(-

kînsr
nimmj suc^i mü!islO8 !--äc!SN unc! ì^ssrs su^, iÔisî

unc! c^s^ski îsi gS5SU8c!i!O5,
c!sìzS> suc!i c!is unc! ^si sînsn enor-
MSN k?Sinigung5S^S!(i — nâm!ic!i c^Sf
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V0H Izleiberì^Slli ^vert ist unser wetter-
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losen Aufspeicherung. Wie sind aber diese
freigewordenen Kräfte zu verwenden

Es wird heute allerlei versucht. Wir sind
uns klar, dass die Tätigkeit nicht unbedingt
wirtschaftlicher Natur sein muss. Man treibt
Schönheitspflege und Sport oder verlegt
sich auf das soziale Gebiet. Seitdem aber
der Staat immer mehr die soziale Fürsorge
übernommen hat, ist es auch hier für die
Frau nicht leicht, eine passende, befriedigende

Beschäftigung zu finden. Manche
Flauen wissen trotz allerlei Zerstreuungen
nichts Rechtes mit ihrer Zeit anzufangen.
Es kommt vor, dass sie aus Mangel an einer
richtigen Betätigung entweder in stumpfe
Interesselosigkeit versinken oder zu
Zerstreuungen kommen, die weder für sie, noch
für ihre Ehe glücklich sind. Auf alle Fälle
ist für manche Frau die Lösung dieses
Problems eine schwierige Sache.

Früher füllten die Frauen ihre freie Zeit
neben der Schönheitspflege mit Sticken oder
mit Malen aus. Heute treibt die nicht
berufstätige Frau ein bisschen Gymnastik und
Sport, sie macht Handwebereien oder betätigt

sich sozial. Aber tue sie was sie wolle,
so lächelt sie mitleidig über die Art, wie
ihre Grossmutter die freie Zeit verbrachte.

Ist dieses Mitleid berechtigt Ich glaube,
im Grunde genommen machen wir modernen

Frauen im besten Fall in unserer freien
Zeit genau das gleiche, wie unsere
Grossmütter. Wir suchen uns irgendwie schöpferisch

zu betätigen, denn das ist es, was uns
neben der gewöhnlichen Arbeit Freude unjl
Erholung schafft. Früher stickten unsere
Grossmütter ihre Gefühle und kleinern und
grössern innern Erlebnisse in Veilchen und
Vergissmeinnichten auf die Kissen. Heute
drücken wir ähnliche Gefühle und ähnliche
Erlebnisse in unserer Gymnastikstunde
durch Körperbewegungen oder beim
Sporttreiben aus. Lediglich die Ausdrucksmittel
sind gewechselt worden, und darüber zu
lächeln haben wir eigentlich keinen Grund.

Wie sehr lehnt die moderne Frau zum
Beispiel die Porzellanmalerei ab, die vor
etwa einem halben Jahrhundert im Schwünge
war Sie lehnt sie ab als naiv und
dilettantisch. Ganz gewiss wurden da in der
Regel keine Kunstwerke geboren. Hingegen
war das Malen an sich eine geeignete und
vollkommen berechtigte Beschäftigung für
die freie Zeit. Steht übrigens unsere Ablehnung

nicht in einem merkwürdigen Widerspruch

dazu, dass man gerade heute die

ftjalayTRICOTWÄSCHE

eine gediegene Gabe,die jeder
Dame Freude macht jeder!
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lossu àksxsiodsruuA. Vis siuà adsr àisss
krsiZsvoràsusu i^räkts zu vsrvsuàsu

d!s virà dsuts aiisrisi vsrsuodt. Vir siuà
uus diar, àass àis läti^dsit uiodt uudsàiuZt
virtssdaktlisdsr diatur ssiu muss. Nau trsidt
LsdöuksitspkisAs uuà Lport oàsr vsrisAt
sied auk àas soziais dsdist. Lsitàsm adsr
àsr Ltaat immsr mskr àis soziais HürsorZs
üdsruommsu dat, ist ss auvd disr kür àis
?rau uivdt isisdt, sius passsuàs, dskrisài-
Asuàs iZssodaktiAuuA ZU kiuàsu. Nausds
?rausu visssu trotz aiisrisi ^srstrsuuuAsu
uiodts Rssdtss mit idrsr Z^sit auzukauASu.
IZs dommt vor, àass sis aus NauAsi au siusr
riodtixsu LstätiAuuA sutvsàsr iu stumpks
lutsrssssiosiAdsit vsrsiudsu oàsr zu 2sr-
strsuuuAsu dommsu, àis vsàsr kür sis, uosir
kür idrs üds ^iüodiivd siuà. àk ails iläiis
ist kür mauods ?rau àis dösuu^ ciissss?ro-
disms sius sodvisriAs Lasds.

?rüdsr külitsu àis ?rausu idrs krsis Xsit
usdsu àsr LodöudsitspkisAS mit Ltiodsu oàsr
mit Naisu aus. Usuts trsidt àis uiodt ds-
rukstäti^s ?rau siu dissodsu d^muastid. uuà
Lport, sis maodt Hauàvsdsrsisu oàsr dstä-
tiAt sisir soziai. ádsr tus sis vas sis voiis,
so iäodsit sis mitisiài^ üdsr àis ^rt, vis
idrs (krossmuttsr àis krsis ^sit vsrdraodts.

1st àissss Nitisià dsrsodtiAt? Isd Aiauds,
im Kruuàs Asuommsu maodsu vir moàsr-
usu ?rausu im dsstsu ?aii iu uussrsr krsisu
?sit Asuau àas Aisiods, vis uussrs Kross-
müttsr. Vir suoirsu uus irAsuàvis sodöpks-
risod zu dstäti^su, âsuu àas ist ss, vas uus
usdsu àsr Asvöduiiodsu ^rdsit ?rsuàs uusk

Lrdoiuu^ sodakkt. ?rüksr stiodtsu uussrs
drossmüttsr idrs (ksküdis uuà disiusru uuà
^rösssru iuusru ürisduisss iu Vsiiodsu uuà
VsrAissmsiuuiodtsu auk àis Làsssu. Usuts
àrûodsu vir äduiiods dsküdis uuà äduiiods
Lrisduisss iu uussrsr (Z^muastidstuuàs
àurslr k^örpsrksvsAuu^su oàsr dsim Lport-
trsidsu aus. dsàiAiiod àis àsàruodsmittsi
siuà Ksvsodssit voràsu, uuà àarûdsr zu
iäodsiu dadsu vir si^sutiiod dsiusu (Aruuà.

Vis ssdr Isirut àis moàsrus ?rau zum
Lsispisi àis ?orzsiiaumaisrsi ad, àis vor
stva siusm daidsu àadrduuàsrt im LodvuuAS
var! Lis isdut sis ad ais uaiv uuà àiist-
tautissd. Oauz Asviss vuràsu àa iu àsr
ltsAsi d.sius Ivuustvsàs Asdorsu. HiuASAsu
var àas Naisu au sied sius ASsiZusts uuà
volldommsu dsrsodtiAts LssodäktiKuux kür
àis krsis Asit. Ltsdt üdrixsus uussrs âlsd-
uuuA uiodt iu siusm msàvûràiAsu Viàsr-
spruod àazu, àass mau Asraàs dsuts àis

eine^e^ie^ens Qabs.cjje jscier
Dums frsucje maclic )ecler?
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Wichtigkeit des kindlichen Zeichnens und
Malens entdeckt hat als eines der besten
und aufschlussreichsten Ausdrucksmittel der
Seele

Die verheiratete berufstätige Frau
Wie ist es nun heute mit der verheirateten

berufstätigen Frau, die, wenigstens in
bürgerlichen Kreisen, recht selten
vorkommt Falls sie einen richtigen Haushalt
führt und Kinder hat, wird sie immer mehr
oder weniger in einem Konflikt stehen, selbst
wenn sie ihre häuslichen Pflichten Dienstboten
übertragen kann. Sie ist doch nie voll zu
ersetzen, besonders bei den Kindern nicht.
Der Haushalt und die Kinder nehmen sie
meistens zu sehr in Anspruch, um einen
vollen Beruf mit restloser Hingabe treiben
zu können. Die berufstätige verheiratete
Frau kommt sehr oft in Versuchung, sich
einfach viel zu viel zuzumuten, so dass sie
zuletzt weder die häuslichen noch die
beruflichen Pflichten recht erfüllen kann.

Die ledige berufstätige Frau
Ganz wesentlich haben sich heute die

Verhältnisse für die ständig unverheiratete
Frau verändert, und zwar ausschliesslich

verbessert. Die unverheiratete Frau hat
heute die Möglichkeit, ein ganzer Mensch
zu sein. Sie kann in der Ausübung bestimmter

Berufe nicht nur ihre geistigen, sondern
auch ihre weiblichen Eigenschaften voll
betätigen. Es stehen ihr im schlimmsten Falle
Wege offen, sich durch Arbeit selbständig
durchs Leben zu schlagen und nicht nur
mehr geduldetes Anhängsel zu sein, als das
sie früher so oft angesehen wurde. Sie ist
es eigentlich, der die Erfüllung so vieler
Forderungen der Frauenbewegung Erlösung
aus einem unhaltbaren Zustand gebracht hat.

^

Mir scheint der Inhalt des Frauenlebens
habe sich im Grunde bedeutend weniger
geändert, als man oft glaubt. Verändert hat
sich nur das Leben innerhalb dieses Inhaltes.

Gewiss hat die Frau von heute im
allgemeinen Vorteile. Sie ist lebhafter und
aufgeweckter. Doch ist es ein Irrtum, zu glauben,

dass sich die Bildung der modernen
Frau gegenüber der Bildung der Frauen der
letzten Generation gehoben habe.

Sogar das Gegenteil scheint mir der Fall,
wenn wir an die viel bessern
Ausbildungsmöglichkeiten der jungen Mädchen von

Zur Körper-TTlassaqe NIVEA" ÖL, vor allem auch nach jedem Bade

Gesicht und Hände gründlich mit Nivea-Creme
«s einreiben. Das kräftigt Ihre Haut, so daß man ihr

die Tagesarbeit, mag es Berufs- oder Hausarbeit
sein, nicht ansieht, auch wenn Sie dabei viel
mit kaltem oder warmem Wasser zu tun haben.

IVEA-CREME
dringt infolge ihres Gehaltes an Euzerit in die
Hautgewebe ein; sie kann dann über Nàcht so
recht wirken u. die Haiftkillen kräftigen ülpflegenj

überraschend wohltuende Wirkung.

Einen Ersatz für Nivea-Creme gibt es nicht; weder
„Luxus-Cremes'", noch „Wunder-Cremes", aber,
auch nicht

rcSf
ËMMMI

•WM •> Mufv

Nachahmungen

können
Nivea-Creme

ersetzen.

Es gibt auf der ganzen Welt keine
andere Hautcreme, die das
hautpflegender hautverwandte Euzerit
enthält, und darauf beruht die

Preise für Nivea-Creme : Fr. o.SO bis 2.40
Vollständig in der Schweiz bergest, durch

Pilot A.-G., Basel
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Viodtixksit àss kinàlioksn ^sioknsns unà
Nuisns sntàsokt kut aïs sinss àsr ksstsn
unà uuksokiussrsiokstsn àsàruoksmittsi àsr
Lssis?

Dis vorlrsirslsis ^srciislsilzs I-rsu
Vis ist ss nun ksuts mit àsr vsrksira-

tstsn korukstüti^sn ?ruu, àis, vsni^stsns in
kürAsriioksn Krsissn, rsokt ssltsn vor-
kommt? ?uils sis sinsn riokti^sn Huuskuit
kükrt unà Ivinàsr kut, virà sis immsr mskr
oàsr rvsni^sr in sinsm Ivonklikt stsksn, ssidst
vsnn sis ikrs küusiiokön?kiioktsnI)isnstkotLn
üksrtruAsn kunn. Lis ist àook iris voll ^u
srsstxsn, bssonàsrs ksi àsn Liinâsrn niokt.
Osr Huuskult unà àis Ivinàsr nskmsn sis
msistsns ^u sskr in rVnspruok, um sinsn
vollsn Lsruk mit rsstlossr üinAuks trsiksn
^u könnsn. Ois bsrukstütiAs vsrksirutsts
?ruu kommt sskr okt in VsrsuokunA, siok
sinkuok visl ?u visl ^u^umutsn, so àuss sis
liulst^t vsàsr àis käuslioksn nook àis bsruk-
lioksn ?klioktsn rsokt srküiisn kunn.

Dis !sc^igs ìzsru^sisligs ^rsu
dun^ vsssntiiok kuksn siok ksuts ciis

Vsrküitnisss kür àis stûnàiA unvsrksirutsts
?ruu vsrûnàsrt, unà ^vur uussoklisssiiok

vsrdssssrt. Ois unvsrksirutsts ?ruu kut
ksuts àis AÄAiiokksit, sin Aun^sr Nsnsok
^u ssin. Lis kunn in àsr àsûkunA ksstimin-
tsr IZsruks niokt nur ikrs AsistiAsn, sonâsrn
uuok ikrs vsikiioksn kii^snsokuktsn voll bs-
tàtixsn. IZs stsksn ikr im soklimmstsn ?uiis
VsAS okksn, siok àurok r^rksit ssibstûnâiZ
àuroks Ksksn 2U sokluAsn unà niokt nur
mskr ^sàuiàstss àkûnAssi ?u ssin, à às
sis krüksr so okt unAsssksn vuràs. Lis ist
ss sÎASntiiok, cisr àis LrküiiunA so visisr
?oràsrun^sn àsr UruusnksvsAunx UriösunA
uns sinsin unkultdursn ^ustunà Asdruokt kut.

^
iZ:

Uir soksint àsr Inkuit àss ?ruusnisksns
kuks siok im (Zrunâs ksàsutsnà vsnigsr
Asânàsrt, uis man okt Kiuukt. Vsrûnàsrt kut
siok nur àus ksksn innsrkâ àissss Inkuitss.

dsviss kut àis ?ruu von ksuts im uiiZs-
msinsn Vorteils. Lis ist Isdkuktsr unà uuk-
Asvsoktsr. Oook ist ss sin Irrtum, ?u ^luu-
ksn, àss siok àis IZilàunA àsr moàsrnsn
I'ruu Asxsnüksr àsr LiiàunA àsr ?rausn àsr
ist^tsn Ksnsrution Askoksn kuks.

Lo^ur àus dsASntsii soksint mir àsr ?uii,
vsnn vir un àis visl kssssrn àsbilàunZs-
möAÜokksitsn àsr ^unASn Uûàoksn von

Xörpsi'-TTIcisscxzs vor cz»em oucki nock, Keckem kocis

Lszickr ur>6 Üsu6s ^rüncilick mir KÜves-llrsms
-W Oss krstìiKt Ikrs üsul, so <îs!Z,msr> ikr
s? rà àMssrksit, MSA ss IZsruks- oàsr liâussrbsit

ssiA àkrtàiskt. suck vsuuMe äsbsi vis!
mit lisitsm o6er vrsrmsm Vssssr ^u tun ksksn.

ärinZt inkolAS ikrss (ôsksllss ss IZu?srit in c!is

kksurAmvske einr sis Icsrm 6snn üksr kkàckt so
UZMt MrMKWAs KisûkWiek irrêiAsk WpklsAsW

ûbsrràsckskci tvokIWsncis XVirkuriA.

IZinsn ktzsstiii kiirWves-TM gibt ss nickk vèàsr
MkûWUUWmWMnocM^MikMWilrsWs^ iàkV
suck nickt

>7^Aen können
Xives-dreme

er8eì?en.

^8 Aidt suf 6er V^eîk Iceine
ân6ere cìie às
pt^eAen6e, Käutver^sn6t.e Lu^erit
enthält, un6 6srsuf 6ie /'//o/ /ì.-t?./ZcZL«?/
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Die neuesten Farbentöne

für die Frisur
bei L. Seilaz, Paradeplatj 2, Zürich

Verwende
schon lange Jahre Ihr geschätztes Paidol
in der Küche. Könnte es nicht mehr
enthehren, überhaupt sollte Paidol
in keiner Küche fehlen.
Luzern, 10. VI. 31. Frau L.

J. Gfeller-Rindlisbacher g
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Restauration zu jeder Tageszeit

heute denken. Ist nicht zum Beispiel die
literarische Bildung der Frau trotz allem
vielseitigem Wissen eher zurückgegangen
Oder ist Ihnen nicht auch schon aufgefallen,

wie selten eigentlich der äussern
Verfeinerung der Frau eine innere entspricht

Beobachten Sie einmal Frauen in der
Eisenbahn Eine Frau, deren reizende Köffer-
chen höchste Eleganz zeigen und die in
ihrer Toilette einen sehr guten Geschmack
zeigt, hält, wenn Sie näher hinsehen, in den
mit tadellos sitzenden Handschuhen bekleideten

Händen ein Heft der « Wahren
Geschichten ». Solche Lektüre weist sicher
nicht auf besondere hohe geistige Bildung.
Im Gegensatz dazu haben früher gerade
Frauen grossen Wert auf das Lesen von
guten Büchern gelegt und sich damit viel
Freude verschafft. Wahrscheinlich hängt
der Stand der wahren Bildung mit den
veränderten Lebensverhältnissen der Frauen
zusammen. Früher, als die Frauen noch an
der Spitze einer grossen Haushaltung eine
schwere, verantwortungsvolle Arbeit leisteten,

entwickelten sie sich eben durch diese
Arbeit selbst viel weiter als wir modernen
Frauen es heute in unserm oft so zersplitterten

Leben tun können.
Es gibt ältere Frauen, die da und dort

ihren modernen jungen Schwestern Pietät-
losigkeit und lockere Sitten vorwerfen. Im
Gegensatz dazu ist die junge Frauengeneration

überzeugt, dass sie nur Gutes will
und von den Alten einfach missverstanden
wird. Zeiten und Menschen ändern sich,
aber eines bleibt sich immer gleich, nämlich
die Betrachtungsweise zweier aufeinanderfolgender

Generationen. Sie kennen sicher
das alte Lied :

Als der Grossvater die Grossmutter nahm.
Aber Sie wissen vielleicht nicht, dass es
schon im Jahre 1812 entstanden ist. Könnte
es nicht ebensogut dem Sinne nach 120
Jahre später geschrieben worden sein

Als der Grossvater die Grossmutter nahm,
Da herrschte noch sittig verschleierte Scham;
Man trug fein ehrbar und fand es nicht schön,
In griechischer Nacktheit auf Strassen zu

gehn.

Als der Grossvater die Grossmutter nahm,
Da war ihr die Wirtschaft kein widriger

Kram ;
Sie las nicht Romane, sie stand vor dem Herd,
Und mehr war ihr Kind als ihr Schosshund

ihr wert.
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Die neueren ^si^entäne

kür «kie kriru?
ì>eî ^.. 5eiIsT, ?a?sc!eplah 2, üüric^,

^6^N)6Ntie
so/ton ianF6 /a/tT-e //^/- Fese^ätstes /^aic/oi
in cie/- Xüe/ie. Xönnte es nic/^t rne^?-
entbe/^^en, nbe^iran/it soi/te i^nicini
in ^eine?' Xne/l« /e/t/sn.
I.n^eT'n, ii). 1^/. Zi!. i^?-an I>.

(^sIIsi'-I^in^IîzìzscliSf s

3^5^!.

ikkic«

^ssisurstion 2U jeclsr Isgsz^siî

Irsnts àsnirsn. Ist niolit 7nm Lsispisi âis
litsrarisoks LiiàunA âsr Uran trot7 aiism
visissiìiAsin IVisssn sksr ^urüekASAanASn?
Oàsr ist liinsn nisdt auvir sslion aukAskai-
isn, ^vis ssitsn siAsntiioli âsr äusssrn Vsr-
IsinsrnnA âsr ?ran sins innsrs sntsxriedt?

IZsobaolrtsn Lis sinmal ?rausn in âsr Li-
ssndàn! üüns ?ran, âsrsn rsi^snâs Xöklsr-
sksn 6ov6sts LIsAan7 7öi^sn nnâ âis in
idrsr â/oiistts sinsn sskr Autsn Osssirmaok
7SÌAt, liait, vsnn Lis näksr kinssksn, in âsn
mit taâsiios sit^snâsn Ilanàssknksn kàlsi-
âston Hanàsn sin Hskt âsr « IVakrsn (Zs-
sskisktsn». Loisirs I^sktiirs vsist sioirsr
niokt auk bssonàsrs koiis Asisti^s LiiânnZ.
lin KsAsnsat^ àa^n kadsn krnksr Asraâs
?ransn Arosssn IVsrì auk àas I^sssn von
Autsn IZüodsrn AsisZt nnâ sioir âamit visl
k'rsuàs vsrsoirakkt. Makrsoirsiniioir iränZt
âsr Ltanà âsr vairrsn IZiiâunx init cisu vsr-
ânàsrtsn I^sksnsvsrliäitnisssn âsr ?rausn
7usammsn. ?rüirsr, ais âis brausn nood an
âsr Lpit^s sinsr Arosssn HausiraiìunF sine
sviirvsrs, vsrantvortunASvoiis àdsit isists-
tsn, sntrvioissitsn sis sied sizsn âursir âisss
^.rdsit ssibst visi vsitsr als vor moàsrnsn
?rausn ss dsuts in unssrm okt so verspät-
tortsn Dsdsn tun isönnsn.

Ls Aikt äitsrs ?rausn, âis âa unâ âort
ilrrsn moàsrnsn junAsn Lsdvsstsrn ?istät-
losiKiîsii unà iooksrs Littsn vorvsrisn. lin
(üsASnsat? àa^n ist âis junzzs i^rausnAsns-
ration nbsr^suAt, àass sis nnr Kutss viii
nnâ von âsn ^itsn sinkaelr missvsrstanàsn
virà. ^sitsn nnâ Usnsoksn ânàsrn sià,
aksr sinss dlsidt sisii ininrsr Aisiod, näinlioir
âis IZstrasIànAsvsisô 7.vsisr anksinanâsr-
koiAônâsr Ksnsrationsn. Lis iisnnsn sisirsr
âas alts Insà:
^.is àsr Orossvatsr âis (Zrossmuttsr nàn>
^.dsr Lis visssn vislisioiit niokt, âass ss
sokon im âàrs 1812 sntstanâsn ist. könnte
ss nisiit sdsnsoAut àsm Linns naolr 129

âaiirs sxätsr Assodrisbsn vorâsn ssin?

Äer Orossvcnier â msà,
Oa /isT'rsc/îêê Koc^ ÄttiL vsrsc^eisr^s
â/a» M» sàdsr î/M /a??Ä es ?à/^ sc^à,
/» Arîsc/îisc/îer iVae/c^/isit Liasse?? s«

ASà.
Äsr Orossvaèsr ck's t?rossm»ttsr »a/îm,

Da îoar i/êr âs Mirêsc/east /cà WÂrîAS?'
Xram /

Ke /as m'c/è/ Ko>?îa??s, s/s s/a?îc/ vor c/SM //erck,
Dme/ ms/ìr W«r ê/ir XàÂ a/s âr Le/êossànâ

i/îr Wê?/.
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HADUN WERKE
olf SchmidliriöC?
;ach Jeder elegante Herr sichert seine Frisur

mit der Original Seilaz-Frisierhaube.
Nachahmungen weise man zurück. Zu beziehen in allen

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii Coiffeur-Geschäften zu Fr. 1.50, Fr. 2. und Fr. 2.50.

Kinderfest, jetzt freuen sie sich!

Aber wohin kehren sie abends zurück? —

in Mietskasernen, dunkle kleine Räume Name:
ohne Luft und Sonne.
An ihnen liegt es, sieh und Ihren Kindern
ein eigenes Heim mit Garten zu schaffen, Adresse:
wir bieten Ihnen die Hand dazu — schlagen
Sie ein. Zahlen Sie uns monatlich einen
kleinen Betrag ein, nach Ablauf der Wartefrist

finanzieren wir Ihnen ohne Bürgen Ort:
den Bau eines Eigenheims. s

Verlangen Sie durch Einsendung dieses
Coupons unsern illustrierten Prospekt.

Wohnkultur Baukredit A.-G.
Löwenstraße 59, Zürich. Telephon 57.863.

MII>lIIUIlII»III»I»IIllIIIIIII»IIII»»IIIlIIlIIIl»»IIIIIIIIIIIIIIMIIIIIlIIIIIIIIII»»III>IIIIIlUII

olf 5climicj>iki6L?
/scie/' siâeT-t seine ^isn^
niit cie/' O/^i^ina/ Zei/as-^Visie/'/bnnde.
I^aedadmun^en ^veise man Zurück. Zu be?ieken in allen

»i»li»»iiii!i»l»iliiiiiiiiiiiiilililiiii»liiiii»iiliilli»»iiiii»»liiii»iiiiiiiliiiiiii>iii»iiiiiii Loiffeur-Qescliälten ?r. l.5l), k^r. 2. unâ k^r. 2.5l).

Xincjsrfsst, jst?t freuen sie sick!

/àdsr «okin kekrsn sis abends surllck? —

In Mietskasernen, dunkle kleine Kâume ^>sms:

obns t.uft und Sonne.
6n iknvn lisgi es, sieb und Ikrsn Kindern
sin eigenes i-isim mit Serien su sebaktsn,
«ir bieten lbnsn die kiand dssu — scblsgen
Sie ein. 2sblsn Sie uns monsiliek einen
kleinen Setrog ein, nseN Ädisut der tVarts-
frist tinsn-isren «ir lbnsn obne SUrgsn Ort:
den Sau eines Sigsnbsims. 5

Verlangen Sie dureb Einsendung dieses
Ooupons unsern illustrierten Prospekt.

Woknkultuf Lsu^eciit ^.-Q.
I.öwenstrsks 39, ^ürick. 1'slspkon 37.863.
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